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Für den Monat 


September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
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Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 
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Politiſche Wochenſchau. 


Mit der zweiten Hälfte des Auguſt hat der 
Hochſommer begonnen, der vielmals der ſchönſte 
Theil des Jahres zu werden pflegt, wenn auch 
die länger und kälter werdenden Nächte immer 
eindringlicher daran mahnen, daß wir dem Herbſt 
mit ſchnellen Schritten entgegen gehen. Wie der 
Sommer unter dem Wirrwarr der chineſiſchen und 
mancher anderen wichtigen Ereigniſſe unruhig ver⸗ 
laufen iſt, ſo wird es auch dem Hochſommer er⸗ 
gehen; ja als ob noch nicht genug des politiſchen 
Zündſtoffes aufgehäuft wäre, treten neuerdings auch 
noch Gerüchte über eine bevorſtehende Kanzlerkriſe 
hinzu. Es heißt mit großer Beſtimmtheit, der 
Fürſt zu Hohenlohe habe ſeinen Widerſtand gegen 
das Andrängen ſeiner Verwandten, Angeſichts 
ſeiner hohen Jahre nun endlich vom Amte zurück⸗ 
zutreten, aufgegeben und werde ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit einem Nachfolger Platz machen. Daß 
bei dem hohen Alter des Fürſten die Frage des 
Rücktritts jeden Augenblick actuell werden kann, 
iſt oft genug geſagt worden; ob dem neueſten 
Kriſengerücht ein höherer Werth beizulegen iſt, 
als den Tauſend voraufgegangenen, muß die Zu⸗ 
kunft lehren. Zieht ſich der Reichskanzler wirklich 
demnächſt in den Ruheſtand zurück, dann geht er 
auch bald und jedenfalls noch ehe der Reichstag 
Sem um in einer außerordentlichen 

agung bie Chinafrage zu erörtern. 

Und ſolch etne außerordentliche Tagung ſteht 
nach übereinſtimmenden, aus beſter Quelle ges 
ſchöpften Nachrichten demnächſt bevor. 
hatte man ſich namentlich in konſervativen Kreiſen 
gegen das Verlangen der Reichstagseinberufung 
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geſträubt; jetzt iſt man aber auch dort zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß eine längere Ignoration 
der berufenen Vertreter des Volkes nicht angängig 
iſt. Die Regierung ſoll jetzt auch entſchloſſen ſein, 
den Reichstag zu hören, nachdem es ihren Be⸗ 
mühungen gelungen iſt, einen annähernd zuver⸗ 
läffigen Ueberblick über die Koſtenfrage zu ges 
winnen. Die Officiöfen wenden einen ungewöhn⸗ 
lich reichen Wortſchwall auf, um das bei der 
Regierung entſtandene Verlangen, den Reichstag 
recht bald zu verſammeln, zu motiviren. Ein ge⸗ 
übtes Ohr hört aus dieſen vielen Worten indeſſen 
mit unverkennbarer Deutlichkeit heraus: Die 
Chinaerpedition koſtet viel, ſehr viel Geld, weit 
mehr als man anfänglich gemeint hatte, da kann 
die Löſung der Deckungsfrage nicht länger hinaus⸗ 
geſchoben werden, wenn ſie nicht unnütz erſchwert 
werden ſoll. Wir dürfen daher der Veröffent⸗ 
lichung der Ordre, die den Reichstag nach Berlin 
beruft, für die allernächſte Zukunft entgegenſehen. 

Was nun die Chinafrage ſelbſt betrifft, ſo iſt 
die Bildung des Oberkommandos erfolgt und die 
ganze Angelegenheit im Areopag der Mächte er⸗ 
ledigt worden. Es iſt nicht ſo leicht geweſen über 
dieſen Berg hinwegzukommen, wie man hinterher 
noch recht deutlich hat bemerken können. Dem 
deutſchen Kaiſer aber iſt der große Wurf gelungen, 
und wenn die Chinaangelegenheit einer befriedi⸗ 
genden Löſung entgegengeführt wird, ſo gebührt 
Kaiſer Wilhelm II. der Hauptverdienſt daran. 
Wie ſchwer es geweſen ſein muß, Frankreichs Zu⸗ 
ſtimmung zur Ernennung des Grafen Walderſee 
zu erhalten, ergiebt ſich übrigens aus der auf⸗ 
fallenden Erklärung im Petersburger „Regierungs⸗ 
boten“, daß die ruſſiſche Regierung lediglich nach 
dem Princip des innigſten Einvernehmens mit 
Frankreich und den übrigen Mächten gehandelt 
habe. Rußland zu Liebe thut man in Frankreich 
ja Vieles, man wird ſich auch in die Unabänder⸗ 
lichkeit des deutſchen Oberbefehls über die ver⸗ 
bündeten Chinatruppen finden. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz plagen 
ſich die Engländer im Schweiße ihres Angeſichts 
ab, dem ewigen Kriege ein Ende zu bereiten. 
Aber ſo eng ſich die zahlreichen engliſchen Generale 
auch mit einander vereinigt haben, auch aus dem 
engmaſchigen Netze der britiſchen Regimenter haben 
die Buren bisher ſtets glücklich zu entſchlüpfen 
vermocht. Freilich können alle dieſe glänzenden 
Manöver der kleinen Heldenſchaar die Entſcheidung 
nur aufhalten, aber nicht ändern. Die engliſchen 
Truppen dringen gegenwärtig nach dem äußerſten 
Nordoſtgebiete des Transvaalfreiſtaates vor, in 
dem Präſident Krüger und zahlreiche andere 
Burghers ſich zum letzten Strauß vereinigt haben. 
Der Uebermacht uüſſen die Tapferen am Ende 
— nn mn ne 
und Band brachte?! Und dies gute, alte 
Haus mit ſeiner breiten Einfahrt und den 
geräumigen Speichern auf feiner Hofleite, in 
welchen der Wohlſtand der Firma Rabener 
emporgeblüht war — es hatte das Unglück, der 
neuen Herrin zu mißfallen, obendrein. 


ſei, daß ein Geſchäftslokal am Graben, 
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Anſicht. Er glaubte an das Glück, au > 
der Scholle hängt, an die Heinzelmännchen, die 
in alten Häuſern wohnen und dem Herrn desſelben 
Säcke und Kaſſa füllen — und wenn er es er⸗ 
leben ſolle — daß — daß 

„Wie Gott will — 

Ich halt ſtill —“ 
und der alte Mann ſetzte ſich an den Schreibtiſch 
und ſtützte die Stirn in die Hände. 

„Wie Gott will — ich halt ſtill,“ wiederholte 
er langſam und ſchwermüthig. — Herzzerreißend 
unterſchied ſich der Ausdruck dieſes Chaos von 
dem leichtfinnig hingeworfenen Refrain Fifis im 
Nebengemach. 


„Was ſollte ich auch anfangen . Ich mit 
meinen fiebenzig Jahren 
Und als der Buchhalter bald darauf empor⸗ 
ſchreckte mit dem ernſtlichen Vorſatz, nun ohne 
Zögern ſeinen Brief zu vollenden — da mußte 
er abermals nach einem neuen Bogen greifen, denn 
der begonnene trug feuchte Flecken. 

Im eigenen Kreiſe gab ſich Herr Steinbach den 
Anſchein der Zufriedenheit. Jedoch ſeine Ver⸗ 
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doch unterliegen. Aber ſelbſt die Niederlage dieſer 
kleinen Schaar iſt ehrenvoll und rühmlicher als 
das Verhalten der koloſſalen engliſchen Uebermacht. 
Die Buren haben ihre Vertheidigung fortgeführt 
bis an die äußerſte Grenze der Möglichkeit. Sie 
werden auch heute und morgen die Waffen noch 
nicht ſtrecken. Sie haben in dem Monate langen 
Kleinkrieg eine Bravour bewieſen, die ihnen nie⸗ 
mals vergeſſen werden wird. — In England 
ſelbſt erwartet man einen ſo ſchnellen Sieg der 
Engländer auch garnicht einmal, wenngleich man 
natürlich nicht zweifelt, daß die Feindſeligkeiten 
nur mit der völligen Niederwerfung der Buren 
endigen können. 

In Frankreich bereitet man ſich auf den Be⸗ 
ſuch des Zaren vor, der im September beſtimmt 
erfolgen wird. Da ſind denn alle übrigen Schmerzen 
und Sorgen ſchnell vergeſſen, ſelbſt der Kummer 
um die Ernennung eines deutſchen Oberbefehl⸗ 
habers in Petſchili unter der Freudenbotſchaft des 
Zarenbeſuches. Trotz der Tropenhitze ſteigen die 
Bärenmützen im Anſehen. Wir gönnen den 
Pariſern ihre Freude um ſo mehr, als wir ein 
freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen Peters⸗ 
burg und Paris im gegenwärtigen Augenblick 
geradezu als ein Symptom des Friedens auffaſſen. 
— In Oeſterreich⸗Ungarn bemühen ſich die 
leitenden Staatsmänner die innerpolitiſche Lage 
einigermaßen zu verbeſſern und wenigſtens die 
Möglichkeit geordneter parlamentariſcher Verhand⸗ 
lungen herbeizuführen. Leider ſind die Ausſichten 
auf einen Erfolg dieſer Bemühungen ſo außer⸗ 
ordentlich gering, daß man den wieder einmal auf⸗ 
genommenen Verhandlungen eine günſtige Voraus⸗ 
ſage nicht ſtellen kann. — Die italieniſche Regie⸗ 
rungsmaſchine arbeitet unter der Leitung des 
jungen Königs bisher zur beſten Zufriedenheit. 


Die Unruhen in China. 


Von chineſiſcher, anſcheinend glaubwürdiger, 
Seite wird die Befreiung der Geſandten beſtätigt. 
Das betreffende Telegramm haben wir geſtern 
mitgetheilt. Aber ſelbſt nach dieſem Telegramm 
haben wir noch keinen Anlaß, die Befreiung der 


Geſandten als Thatſache zu betrachten. Da wir 


die widerſtandsloſe Auslieferung der Fremden 
Seitens der Pekinger Machthaber aber ſtets als das 
Wahrſcheinlichſte angeſehen haben, da ſich die Chi⸗ 
neſen durch jeden weiteren Widerſtand nur noch 
größere Anannehmlichkeiten und Schwierigkeiten 
bereiten würden, ſo halten wir die Shanghaier 
Drahtung trog der üblen Erfahrungen, die mit 
den Nachrichten von dorther zu machen geweſen 
find, nicht für unglaubwürdig. Auch die Angabe 
von der Flucht der Kaiſerin⸗Wittwe klingt nicht 
— .. 
ſtellungskunſt litt kläglich Fiasko. Liebende und 
beſorgte Frauen beſitzen die Gabe der Hellſeherei, 
aber auch die Kraft, zärtliche Blindheit zu heucheln. 
Mit keiner mitfühlenden Frage durften Mutter 
und Tochter die veränderten Verhältniſſe berühren. 
Er war dann aufbrauſend und blieb auf lange 
hin reizbar. 

Zuweilen nahm Pips ſeinen Platz am Nachbar⸗ 
pulte ein. Er hatte allerhand Geſchäfte ange⸗ 
knüpft, deren Saldo er allein in den Händen 
behielt. Es erſchienen Kunden — oft recht vor⸗ 
nehm ausſehende Herren — welche der Prinzipal 
unverzüglich in den anſtoßenden Salon führte. Nie 
gewährte er dem Buchhalter Einblick in dieſe Ar: 
von Verhandlungen und ebenſowenig in die 
Zahlenreihen, die das Buch enthielt, welches er fo 
wohl hinter Schloß und Riegel zu halten wußte. 
Das einzige, was verrätheriſch an des Buchhalters 
Ohr ſchlug — war das Klingen von Geld, das 
Knarren des eiſernen Geldſchrankes. 

„Ein ſonderbares Möbel in einem Salon!“ 
hatte er ſich nicht enthalten können zu äußern, als 
man die große Kaſſa aus dem Comptoir in den 
Nebenraum ſchleppte. 

„Ich glaube es ſteht Niemanden zu, ſich hier⸗ 
über Bemerkungen zu erlauben,“ hatte Herr 
Rabener jun. ſehr biſſig entgegnet. 

Sein Benehmen gegen den alten Buch⸗ 
halter ſchwankte zwiſchen erzwungener Herablaſſung 
und mürriſcher Verdroſſenheit. Seine Redſeligkeit 
von ehemals hatte er gänzlich eingebüßt. Er war 
offenbar eifrig bemüht, ſich ein Anſehen als 
„Herr“ zu geben. 

Der Buchhalter fand dies gewiſſermaßen 
natürlich. Was ihn aber ſehr erzürnte, war, daß 
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unwahrſcheinlich, das Schuldbewußtſein wird der 
Uſurpatorin den längeren Aufenthalt in Peking 
dermaßen verleidet haben, daß ſie rechtzeitig das 
Weite ſuchte. Kaiſer Kwangſu hat noch niemals 
eine beſondere Rolle in Peking geſpielt, und wenn 
man jetzt überhaupt nicht weiß, wo er ſich be⸗ 
findet, ſo hat das nicht viel zu bedeuten. Vor⸗ 
liegenden Privatmeldungen entnehmen wir noch, 
daß die Verbündeten ihre Operation vor Peking 
am Mittwoch, 15. Auguſt, begannen und noch 
an dem ſelben Tage in die Stadt einmarſchirten. 
Die Truppen des Gouverneurs von Shantung 
gingen nach Schenſi, um die Flucht der Kaiſerin⸗ 
Wittwe zu decken, Prinz Tuan, der Reſt des 
kaiſerlichen Haushalts, die Mehrzahl der Boxer 
und Beamten flohen nach Hſianfu. Beſtätigen 
ſich auch dieſe Angaben, was wir dahingeſtellt 
bleiben laſſen, dann würden die verbündeten 
Truppen in der Lage ſein, gleich in Peking zu 
bleiben, dort feſten Fuß zu faſſen und eine vor⸗ 
läufige Controle über die chineſiſche Regierung 
einzurichten. Vorläufig halten wir dieſe optimiſtiſchen 
Berichte allerdings noch für Zukunftsmuſik. Es 
iſt vor der Hand auch genug erreicht, wenn die 
Fremden gerettet find; alles Uebrige findet ſich 
denn von ſelbſt und, wie wir hoffen dürfen, ohne 
beſondere Schwierigkeit. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſind Geſuche 
um Aufnahme von Friedensverhandlungen Seitens 
der chineſiſchen Regierung an die Mächte bisher 
nicht gerichtet worden; ſollten ſie noch eingehen, 
ſo würden ſie unbeachtet bleiben. Wie dem 
genannten Blatte aus Paris gemeldet wird, iſt 
die Zuſtimmung Frankreichs zur Ernennung des 
Grafen Walderſee, in den dortigen Blättern 
endlich bekannt gegeben worden. Die Commentare, 
die von den einzelnen Blättern zu dieſer Bekannt⸗ 
machung geliefert werden, ſind ohne Ausnahme 
deutſchfeindlich. Uebereinſtimmend wird geſagt, 
daß die franzöſiſche Regierung durch die Form 
ihrer Zuſtimmung im Intereſſe der Einigkeit der 
in China engagirten Maͤchte Entgegenkommen ge⸗ 
zeigt, aber gleichzeitig den deutſchen Oberbefehl 
nach Möglichkeit einſchränkt, beziehentlich praktiſch 
beſeitigt habe. Die franzöſiſche Regierung werde 
in Uebereinſtimmung mit der nordamerikaniſchen 
nach Befreiung des Geſandten mit China Frieden 
machen, ſo daß Walderſee bei ſeinem Eintreffen 
vor Peking ein franzöſiſches Contingent dort nicht 
mehr antreffe. Franzöſiſche Preſſe und franzöſiſche 
Regierung ſind aber nicht ein und daſſelbe; 
letztere muß ſchon aus Rückſicht auf Rußland an 
der Chinaaktion theilnehmen bis dieſe zu Ende 
geführt iſt. 


— . —— 
das Singvögelein keine Ahnung von der ſtrengen 
Unnahbarkeit eines Comptoirs zu haben ſchien. 

Kaum war Pips am Morgen zwiſchen elf 
und zwölf in der Schreibſtube erſchienen und 
ſchickte ſich an, die Briefe zu überleſen, welche die 
Poſt gebracht hatte, ſo wirbelte ſeine Frau auch 
ſchon hinter ihm drein. In ſehr nachläſſig umge⸗ 
worfenem Schlafrock mit einem koketten Häubchen 
auf dem unfriſirten Haar, flößte ſie dem alten 
Steinbach ein heimliches Grauen ein. Sie erwiderte 
ſeinen Gruß mit einem vertraulichen Kopfnicken 
und trat zu ihrem Manne. 

„Pips, ich langweil' mich, wo bleibſt Du?“ 
ſagte ſie mit ihrem böhmiſch⸗deutſchen Accent und 
ſetzte ſich auf ſeine Knie. e 

Er ſchlang ſeine Arme um ſie und küßte ſie 
ſchallend. Dem Buchhalter ſtieg vor Scham und 
Erbitterung das Blut in die von Falten durch⸗ 
furchten Wangen. 

Mitunter auch ſagte Pips: 

„Geh', ich hab' keine Zeit.“ 

„So laß mich Dir helfen, Pipferle!“ 

„Närrchen, — davon verſtehſt Du nichts.“ 

„Bitte ſehr, von Geſchäften verſteh ich ſehr 
viel; mein Bruder iſt ja auch Kaufmann.“ 

Und Fifi ergriff einen der Briefe (Herr Stein⸗ 
bach hätte ihn ihr entreißen mögen) und öffnete 
das große graue Couvert. 

Du — der Graf P. möcht' fünftauſend 
Gulden von Dir borgen. Er fragt an, wann er 
Dich ſprechen darf,“ ſpricht ſie mit dem Brieſe 
vor der Naſe, „laß ihn nur recht zahlen.“ 

Mit einem verlegenen Blick auf ſeinen 
halter greift Pips nach dem Brief und gi 
ihn weg. (Fortſetzung folgt.) 
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Die Miflionen in China, 

Vor Kurzem hatte Herr v. Brandt, der ehe⸗ 
malige deutſche Geſandte in Peking, einen Artikel 
veröffentlicht, (ogl. Nr. 184 der „Thorn. Ztg.“) 
der die chriſtlichen Miſſionen in China, insbe⸗ 
ſondere die proteſtantiſchen, einer ſcharfen Kritik unter⸗ 
zog, er ſagte dabei u. A.: „Die fremdenfeindliche 
Stimmung der Chineſen läßt ſich auf verſchiedene 
Urſachen zurückführen. Einmal auf die auf⸗ 
dringliche Thätigkeit der chriſtlichen, beſonders der 
proteſtantiſchen Miſſionare, welch' letzteren die 
Disciplin und Diskretion ihrer katholiſchen Amts⸗ 
brüder fehlt.“ Dieſer Kritik wurde in Miſſions⸗ 
blättern vielfach widerſprochen, u. A. hat auch 
die „Chriſtliche Welt“ einen Artikel gegen ſie ver⸗ 
öffentlicht. Auf dieſen antwortet nun Herr v. 
Brandt, indem er dabei den citirten Satz noch 
einmal, nur ſchärfer gefaßt, an die Spitze ſtellt: 
er ſagt: 

„Ein großer, wenn nicht der größte Theil des 
Fremdenhaſſes iſt auf die Thätigkeit der chriſtlichen 
Miſſionen zurückzuführen; und wenn nach der 
Niederwerfung der Bewegung und der Beſtrafung 
ihrer Urheber keine Aenderung in der Art und 
Weiſe der Miſſionen eintritt, ſo werden wir in 
zehn Jahren wieder vor einer 
die die jetzige noch an Umfang und Schrecken 
übertreffen dürfte.“ 

Weiter betont er die Intoleranz der Miſſionen 


unter einander: 

„Während meiner amtlichen Thätigkeit in 
China iſt mehr als eine Thatſache zu meiner 
Kenntniß gekommen, die mich mit tiefem Be⸗ 
dauern über den Mangel an chriſtlicher Liebe 
und weltlichem Takt erfüllt hat, die aus ihr 
ſprach und ich muß hinzufügen, daß es meiſtens 
proteſtantiſche Miſſionare waren, die ſich zu An⸗ 
griffen gegen ihre katholiſchen Mitbrüder hatten 
verleiten laſſen. Der kulturelle Werth des Chriften- 
thums liegt für mich in ihm ſelbſt und 
nicht in der Konfeſſion, und ein Hervor⸗ 
heben der Unterſchiede zwiſchen den Bekennern 
der verſchiedenen unter denſelben kann nie die 
Achtung der Heiden vor dem Chriſtenthum als 
ſolchem erhöhen.“ 

Er fragt dann den Redakteur „Chriſt⸗ 
lichen Welt: 

„Was würden Ew. Hochwürden und Ihre 
Amtsbrüder thun, wenn auf Grund von mit 
Waffengewalt errun genen Verträgen buddhiſtiſchen 
Miſſionaren das Recht eingeräumt worden wäre, 
ſich überall in Deutſchland niederzulaſſen, ihre 
Häuſer und Kirchen auf den beſten, durch Volks⸗ 
glauben und Aberglauben geheiligten Stellen 
zu errichten und an allen Straßenecken oft in 
recht mangelhaftem Deutſch zu predigen? Würden 
wir nicht täglich und ſtündlich erleben müſſen, 
daß die Bevölkerung gegen die fremden Eindring⸗ 
linge Front machte, und würden Sie, Herr Pfarrer 
und Ihre Herren Amtsbrüder nicht mit Feder 
und Wort gegen die gelben Miſſionare eifern? 
Und wenn wir wiſſen wollen, zu welchen Aus⸗ 
ſchreitungen das führen konnte und müßte, ſo 
brauchen wir doch nur an die Blüthen zu den⸗ 
ken, die der Antiſemitismus in Deutſchland und 
andern Ländern ſo herrlich treibt. Es iſt eine 
Thorheit geweſen, dem chineſiſchen Volk die 
Duldung christlicher Miſſionen zuzumuthen. 

Weitere Stellen aus der Antwort des Herrn 


der 


von Brandt lauten: 


„Zweidrittel der Arbeit der Geſandtſchaften 
und Konſulate ſind durch Beſchwerden, Anſprüche 
und Forderungen der Miſſionare veranlaßt 
worden. — Die Satzungen einzelner, namentlich 
engliſcher China⸗Miſſionare, wonach im Geiſte 
eines gefunden und aufrichtigen Chriſtenthums 
ausdrücklich den Miſſionaren unterſagt iſt, Be⸗ 
ſchwerden bei Konſuln oder chineſiſchen Behörden 
zu erheben, um Beſtrafungen von Miſſethätern zu 
erreichen und Durchfechtung wirklicher oder ver⸗ 
meintlicher Rechte oder Schadenerſatz zu erlangen 
werden eben einfach nicht gehalten .. Die 
Frage der politiſchen Thätigkeit einzelner Miſſio⸗ 
nare habe ich nicht berührt. Aber wer die Ge⸗ 
ſchichte des Taiping⸗Aufſtandes und des Kau⸗ 
hu⸗weiſchen Reformverſuches kennt, wer mit den 
publiziſtiſchen Leiſtungen einzelner Miſſionare bekannt 
iſt, der wird nicht darüber im Zweifel ſein können, 
wie viel auch nach dieſer Richtung hin gefehlt 
worden iſt. Nimmt man dazu, daß bei 
dem leider nur zu oft durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen ermöglichten Ankauf von Grund⸗ 
ſtücken, bei der Errichtung von Gebäuden, bei 
der Mißachtung berechtigter und unberechtigter 
Eigenthümlichkeiten der Chineſen, bei Verſtößen 
gegen das chineſiſche Ceremoniell u. ſ. w. von 
Miſſionaren viel gefehlt worden iſt, ſo kann man 
ſich des Gefühls nicht erwehren, daß von Seiten 
der letzteren Manches, recht Vieles geſchehen iſt, 
was beſſer unterblieben wäre.“ 

Dieſer Tage hat ein bayriſches Centrumsblatt 
Vorwürfe ähnlicher Art gegen die katholiſchen 
Miſſionen in China gerichtet. Man wird ſich 
daher der Anſchauung nicht entziehen können, 
daß thatſächlich auf dem Boden der chriſtlichen 
Miſſionen in China Vieles beſſerungsbedürftig iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 18. Auguſt 1900. 


— Aus Wilhelmshöhe: Der Kaiſer 
hörte Freitag Vormittag den Vortrag des Chefs 
des Miltärkabinets v. Hahnke. Abends trafen 
Graf und Gräfin Walderſee ein und übernachteten 
im kgl. Schloſſe. 

Auch der „Reichsanzeiger“ widmet 


Kriſis ſtehen, 


dem Kaiſer Franz Joſeph einen Glückwunſchartikel, 
den er mit nachſtehendem Gebet ſchließt: Gott 
ſchütze, Gott erhalte den Kaiſer und König 
Franz Joſeph! 

— Der Kronprinz von Dänemark iſt heute 
Nachmittag über Frankfurt a. M. nach Kopenhagen 
abgereiſt. Die Prinzeſſin von Wales gedenkt mit 
ihrer Tochter der Prinzeſſin Victoria mehrere 
Tage in Schloß Friedrichshof zu verweilen. 

— Feldmarſchall Graf Walderſee 
erläßt einen Aufruf zur Errichtung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Reitergeneral 
v. Roſenberg. Der Aufruf richtet ſich an alle 
Offiziere, die der deutſchen Kavallerie angehören 
oder angehört haben. Die Aufſtellung des 
Gedenkſteins (Granitblock mit eingegrabe ner 
Widmung) ſoll auf Befehl des Kaiſers in oder 
bei Hannover ſtattfinden. 

— Der Reichstag wird neueren Meldungen 
zufolge nun doch zu keiner außerordentlichen 
Seſſion einberufen werden, ſondern im Oktober 
zur regelmäßigen Tagung zuſammentreten. Als 
erſter Berathungsgegenſtand wird dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Chinaangelegenheit auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. Man hat von einer 
außerordentlichen Seſſion abgeſehen, da ſich die 
Koſten erſt jetzt einigermaßen überſehen laſſen und 
da man annimmt, daß der Reichstag die Ueber⸗ 
ſchreitung des Budget nachträglich bewilligen 
werde. Der Reichskanzler iſt mit der Chinaaktion 
einverſtanden, wozu ihn allerdings, nicht der 
eigene Wunſch, ſondern die Umſtände geführt 
haben. Die Berathungen der Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſe für auswärtige Angelegenheiten haben die 
Zuſtimmung der Einzelſtaaten zur Chinaaktion 
erwiesen. 


— Ein Speifezettel. Die „Deutſche land⸗ 
wirthſchaftliche Preſſe“ bringt einen „ſeit Jahren 
erprobten Leutebeköſtigungs ⸗DWochenküchenzettel“ 
für ſechs Perſonen, der dort zur Nachachtung 
empfohlen wird und einen näheren Einblick in 
die Koſtverhältniſſe der ländlichen Arbeiter auf 
den größeren Gütern geben ſoll. Die Aufſtellung 
nach den einzelnen Wochentagen iſt folgende: 5 


Sonntag: Reis 500 Gr., Fleiſch 3 Pd., 
Kartoffeln 6 Pd. 
Montag: Erbſen 4 Pfd., Kartoffeln 6 Pd., 
Schmälze , Pfd., Eſſig „ Litr 
Dienſtag: Kartoffeln 10 Pfd., Speck 190 Gr., 
.. 
Mittwoch: Kartoffeln 12 Pfd., 6 Heringe 
Donnerſtag: Graupen 540 Gr., Fleiſch 
3 Pfd., Kartoffeln 6 Pd. 
Freitag: Bohnen 4% Pfd., Kartoffeln 3 Pfd., 
Schmälze / Pfd., Eſſig / Liter 1,04 
Sonnabend: Kartoffeln 12 Pfd., 6 Heringe 0,66 
Für ſämmtliche Tage der Woche 7 X 18 &. 
Kaffee und 1 Pfd. Cichorien 0,35 Mk., 
7 Liter Milch 1,05 Mk., Salz pro Woche 
3 Pfd. 0,30 Mk., Suppen (Brod⸗ 
Reis⸗, Kartoffel⸗ oder Milchſuppe pro Perſon 
1½ Liter) 7 X à 60 Pf. = 4,20 Mk. 5,90 
Summa 14,70 
mithin pro Perſon und Tg. . 0,85 
Dazu wird noch pro Tag und Kopf 2 Pfund 
Brod und in ortsüblicher Weiſe pro Woche 
% Pfund Butter, ½ Pfund Fett und / Pfund 
Speck gegeben. Bei der Aufſtellung des 
Beköſtigungszettels find die „ublichen“ Markltyreiſe 
angenommen. 


2,37 
1,04 


0,61 
0,66 


2,42 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich vollendet am heutigen Sonn⸗ 
abend fein 70. Lebensjahr. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ widmet dem hohen Geburtstagskinde 
einen Artikel, der die folgenden Zeilen birgt: 
Mit den Völkern des verbündeten Nachbarreiches 
vereint ſich Deutſchland in den innigſten Glück⸗ 
wünſchen zu dieſem ſeltenen Tage. Wir verehren 
in dem Kaiſer und König Franz Joſeph den 
treuen Freund unſeres Kaiſers, unſeren hohen 
Bundesgenoſſen, der in der Pflege der Bundes⸗ 
beziehungen zu Deutſchland, als einer ſicheren 
Bürgſchaft für den europäiſchen Frieden, ſtets 
eine ſeiner erſten Aufgaben erblickte. Die be⸗ 
geiſterten Huldigungen die in den Maitagen 
dieſes Jahres dem Kaiſer Franz Joſeph, als er 
aus eigenſtem Entſchluſſe zur Großjährigkeits⸗ 
feier unſeres Kronprinzen in Berlin erſchien, 
entgegengebracht wurden, haben ihm einen be⸗ 
redlen Beweis von der Geſinnung der deutſchen 
Bevölkerung gegeben. Aus ſolcher Geſinnung der 
hohen Verehrung heraus hegt auch ganz Deutſch⸗ 
land heute den herzlichen Wunſch, daß dem 
Kaiſer Franz Joſeph noch viele Jahre rüftiger 
Geſundheit und eine fernere geſegnete Regierung 
beſchieden ſeien. — Im Wiener Gemeinderath fand 
bereits am Freitag eine Feſtſitzung zu Ehren des 
Geburtstages des Kaiſers ſtatt, worauf die Ent⸗ 
hüllung von Gedenktafeln zur Erinnerung an das 
Regierungsjubiläum des Monarchen erfolgte. 

England und Transvaal. Lord Roberts 
beziehungsweiſe ſeine Untergebenen bemühen ſich, 
durch allerlei ſenſationelle Nachrichten, die ſie nach 
London ſenden, die Aufmerkſamkeit von der bisher 
total erfolglos verlaufenen Verfolgung des Buren⸗ 
Generals Dewet abzulenken. Solange dieſer 
verwegene Reitergeneral unter den Buren thätig 
iſt, ſo lange gaben dieſe ihre Sache auch nicht 
verloren. Schon zehn⸗ und mehrmal war Dewet 
von den britiſchen Truppen eingeſchloſſen, jedesmal 
heißt es, nun ſei er unrettbar verloren, und ſtets 
ſchlug ſich der wackere Haudegen durch die um⸗ 


ringenden Reihen des Feindes hindurch und gab 
ihnen bald hier, bald dort, aber ſtets da, wo es 
von den Engländern am wenigſten vermuthet 
wurde, unliebſame Proben ſeiner Anweſenheit. 
Die Jagd auf Dewet bildet nun ſchon ſeit Wochen 
die Hauptaktion der britiſchen Truppen, zu der 
ſich die hervorragendſten Generale, unter ihnen 
auch Lord Kitchener zuſammengethan haben. 
Bisher waren aber alle Anſtrengungen des 
britiſchen Rieſenheeres vergeblich, Dewet mit 
ſeinen 3500 Leuten vereitelte alle Anſchläge ſeiner 
habhaft zu werden. Daß es ſchließlich der eng⸗ 
liſchen Uebermacht einmal gelingen wird, auch 
dieſen verwegenſten und ausdauerndſten aller 
Burenführer in die Gewalt zu bekommen, iſt kaum 
zweifelhaft; vor der Hand iſt aber noch kein 
Ende der Hetzjagd abzuſehen. Das iſt verdrießlich; 
daher erwähnen die engliſchen Kriegsberichte den 
Namen Dewet vorläufig garnicht, melden dagegen, 
daß General Buller in glänzendem Siegeszuge 
nach Norden vorgedrungen und bis nach Wonder⸗ 
fontein gelangt iſt. Dies Heldenſtück verliert 
einigermaßen dadurch den Glanz, daß 
dem durch ſeine mißlungene Tugela⸗Uebergänge 
bekannt gewordenen General kein einziger Bure 
in den Weg getreten iſt. Ob ſich die weiteren 
Londoner Blättermeldungen, die vom plötzlichen 
Tode des Oranjefreiſtaat⸗Präfidenten Stein bes 
richten, beſtätigen werden, bleibt abzuwarten. 
Präſident Stein ſoll einer ſchweren Verwundung 
erlegen ſein, als er ſich auf dem Wege zum 
Präſidenten Krüger befand. Endlich veröffent⸗ 
lichen die Londoner Blätter noch ſpaltenlange 
Berichte über angeblichen Kriegsüberdruß der 
Buren. Diefe Berichte ſind aber ſchon ſo oft 
veröffentlicht worden und niemals begründet ge⸗ 
weſen, daß man ihnen auch heute einen prat⸗ 
tiſchen Werth nicht beilegt. 


Cetinje, 17., Auguſt. 
Rußland über ſandte dem Fürſten von Montenegro 
aus Anlaß des vierzigjährigen Regierungs⸗ 
inbiläums deſſelben einen Ordensſtern mit den drei 
in Brillanten gefaßten Porträts Alexanders II, 
Alexander III. und Nikolaus II. ſowie ein eigen⸗ 
händiges Schreiben. 


Der Kaiſer von 


Die neue Quartiermeiſterabtheilung 
im ruſſiſchen Generalſtabe. 


Der „Ruſſiſche Invalide“ theilt mit, daß 
im Hauptſtabe eine eigene Quartiermeiſterabtheilung 
errichtet worden iſt. Darin liegt ein großer 
Fortſchritt nach der Richtung der „Speclaliſierung“ 
des ruſſiſchen Generalſtabes, deren derſelbe, wie 
der Generalmajor im Generalſtabe Mutſchejew 


in feinem jüngft erſchienenen Werke „Vergleichende 


Darſtellung der Organiſatlon des Generalſtabes 
im ruſſiſchen, deutſchen, franzöſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Heere“ beſonders betont, dringend 
bedurfte. Eine mit unſerem großen Generalſtabe 
ſich genau deckende Einrichtung kennt man im 
ruſſiſchen Heere nicht, der Hauptſtab, deſſen 
Chef auch der Stellung nach nicht abſolut mit 
unſerem Chef des Generalſtabes der Armee 
verglichen werden kann, bearbeitet ſehr Vieles, 
was bei uns dem Kriegsminiſterium und dem 
Militärkabinet zufällt, der Hauptſtab bildet ja 
auch eine der 8 Hauptverwaltungen des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Nur in wenigen Abtheilungen 
des Hauptſtabes, z. B. in der erſten und der 
„Kanzlei des Mobilmachungs⸗Komitees“ werden 
Fragen bearbeitet, die unſerem Generalſtabe 
zufallen, im Uebrigen find es dem Hauptſtabe 
zugetheilte Abtheilungen, alſo Anne va, in denen ſich 
die Thätigkeit der Generalſtabsoffiziere abſpielt, 
die mit ähnlichen Aufgaben wie die Offiziere 
in unſerem Großen Generalſtabe betraut ſind, ſo 
3. B. im „ militäriſchen Komitee“, in der „Transport⸗ 
abtheilung“, im „aſiatiſchen Departement“ und 
bei den „Offizieren für Aufträge.“ Die Gefahr 
einer Zerſplitterung in Bezug auf Vorarbeiten 
für einen Krieg und auf die Grundlagen für 
Operationsentwürfe lag alſo nahe, die Schaffung 
der Quartiermeiſter⸗Abtheilung centralifiert die 
Arbeiten mehr und bedeutet daher, wie ſchon 
oben bemerkt, einen wichtigen Schritt nach der 
Richtung der erforderlichen Speclaliſierung des 
Generalſtabes. Dieſe Abtheilungfcentralifirt nämlich, 
zunächſt ad hoc, mit Rückſicht auf die Aufgebote 
für China, alle nothwendigen Arbeiten, Transport, 
Gliederung und Vertheilung der einzuſetzenden 
Truppen und wird den Ausgangspunkt bilden 
für eine weitere Reform des Hauptſtabes; nach 
welchem Muſter, iſt unſchwer vorauszuſehen, 
wenn man das Buch des Generalmajors 
Mutſchejew lieſt. 


Aus der Provinz. 

* Nojenberg, 17. Auguſt. In Verlegen⸗ 
heit befinden ſich die hieſigen Stadtverordneten 
wegen der Wahl eines Beigeordneten. Nachdem 
Herr Maurermeiſter K. Hanne dieſes Amt vor 
Kurzem aus perfönlichen Gründen niedergelegt 
hat, haben bereits 3 Magiſtratsmitglieder, die 
für dieſes Amt in Ausſicht genommen waren, 
für dasſelbe gedankt. Bis zur endgiltigen Wahl 
iſt deshalb die Vertretung als Beigeordneter dem 
eee Herrn Robert Weigel über⸗ 
ragen. 

Schwetz, 16. Auguft. Geſtern verunglückte 
auf dem Rittergute Luſchkowko der Oberinſpektor 
Störner, ein im 38. Lebensjahre ſtehender Herr. 
Er verſuchte ein durchgehendes Geſpann aufzu⸗ 
halten, wurde dabei jedoch umgeriſſen, und die 
Räder des Erntewagens verletzten den Kopf derart, 
daß der Tod erfolgte. 
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Flatow, 16. Auguſt. Auf den heutigen 
Remontemarkt wurden ungefähr 50 Pferde ge⸗ 
* gr per = Fünf Pferde wurden 
gekauft. Der Preis bewegte ro d zwi 
750 und 780 Mark. e 

Marienburg, 17. Auguſt. Am 17. Juni 
1899 wurde die 13 Jahre alte Tochter der Hebe⸗ 
amme Greil aus Altmünſterberg in einem 
Weizenfelde ermordet aufgefunden. Das Kind 
war am 16. Juni von ihrer Mutter 
Marienburg geſandt worden. Als es von dort 
nicht zurückkehrte, hielt man Nachforſchungen und 
entdeckte die Leiche am andern Tage. Anſcheinend 
lag ein Luſtmord vor. Der Verdacht fiel auf 
einen Arbeiter Franz Joſef Wuttkowski, der 
ſich zur Zeit der Mordthat in der Gegend von 
Altmünſterberg aufgehalten haben ſoll. W. iſt 
nun verhaftet worden. Der Oberaufſeher des 
hieſigen Juſtizgefängniſſes, Herr Schatkowski, 
hatte am Mittwoch den Steckbrief des W. geleſen 
als er kurz darauf den ihm aus dem Gefängniß 
bekannten Wuttkowski auf der Großen Geiſt⸗ 
lichkeit traf, der von einem Wagen Torf ablud. 
Unauffällig ſchickte Sch. nach einem Polizeibeam⸗ 
ten, der den angeblichen Mörder ſofort verhaftete. 
W. trug bereits andere, als in dem Steckbrief 
beſchriebene Kleidung. Wuttkowski iſt 34 Jahre 
alt und ſtammt aus Graudenz. 

Zoppot, 17. Auguſt. Unſer aufftrebender 
Ort ſoll demnächſt auch eine Markthalle erhalten. 
Herr Baugewerksmeiſter Lippke hat dem Gemeinde⸗ 
vorſtande das Angebot gemacht, unter gewiſſen 
Vorausſetzungen und Bedingungen auf ſeinem 
Grundſtück Seeſtraße 43 auf eigene Koſten eine 
Markthalle zu erbauen, die 101 Verkaufsſtände 
erhalten ſoll. Eine Kommiſſion von fünf Mit⸗ 
gliedern ſoll das Angebot einer näheren Vor⸗ 
berathung unterziehen. — Das von der Gemeinde 
angekaufte Fewſon ' ſche Gebäude wird demnächſt 
entſprechend verändert werden, ſo daß die Geſchäfts⸗ 
räume des Gemeindeamtes ſchon zum Herbſt dort⸗ 
hin verlegt werden ſollen. 

Königsberg, 16. Auguſt. Der General» 
inſpekteur der 1. Armee⸗Inſpeklion, Prinz Albrecht 
2 Zn trifft am m Inſpektion 
ter ein und nimmt im kgl. Schloß Wohnung. 
Heute Vormittag fand eine Worparade fämmilicher 
hier anweſender Truppentheile flatt. Der Prinz 
nimmt hier und in der Provinz Beſichtigungen 
vor und begiebt ſich dann zur Theilnahme an 
der Kaiſerparade nach Stettin. 

* Bromberg, 17. Auguſt. Die Meldungen 
zu dem, wie mitgetheilt, am nächſten Sonntag 
ſtattfindenden Rad» und Motorwettfahren, deſſen 
Anfang von 4½ auf 4 Uhr verlegt worden iſt, 
ſind nunmehr geſchloſſen. Es haben genannt zu 
dem Rekordfahren und dem Prämienfahren, 
7 deſſen a als Prämie für pie 
u e 
wird, die Herren r 
Berlin, Liebrecht⸗Breslau, Bandiſch, Frieſe und 
Todtenhöfer⸗Königsberg, Hollatz und Tetzlaff⸗ 
Thorn, Großmann⸗Gneſen und Hinz, Linden» 
burger, Röhr von hier; zu den 30⸗Kilometer⸗ 
fahren mit Schrittmachern die Vorgenannten mit 
Ausnahme von Röhr und Hinz, welche als Schritt⸗ 
* — 5 88 Ba; E Motorfahren die 

rx er erren e ’ 
Liebrecht und Hofmann. Die Ice ai 
Mehrſitzervorgabefahren erfolgen erſt am Start. 
Bedingung für die Zulaſſung zu dieſem Fahren 
iſt, daß die betreffenden Fahrer in dem 30⸗Kllo⸗ 
meterfahren wenigſtens 20 Runden als Schritt⸗ 
macher thätig geweſen ſind. — Der zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigte Vatermörder 
Kocikowski iſt heute nach Crone a. B. abgeführt 
worden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 18. Auguſt. 


5 2 ig ihun ‚Ba Frei 
Inſpektor a. D. ngroth in Danzig, bisher 
bei der Garniſon⸗Verwaltung daſelbſt, iſt der 
Rothe Adlerorden vierter e verliehen worden. 

Dem unlängſt in den Ruheſtand getretenen 
ſtädtiſchen Förſter Hardt zu Barbarken iſt aus 
Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem Dienſte der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. Herr Hardt hat faſt fünfzig Jahre — 
zuerſt in Smolnik, ſpäter in Barbarken — im 
Forſtdienſte der Stadt Thorn geſtanden. 

[Auszeichnung.] Dem Dekorationsmaler 
Wilhelm Droege, einem Bruder des Betriebs⸗ 
führers Droege von den hieſigen Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerken, der ſeit 20 Jahren bei dem⸗ 
ſelben Meiſter in Gr. Lichterfelde bei Berlin 
arbeitet, iſt in Anerkennung beſonderer Zeiftungen 
in ſeinem Fache das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. Herr D. iſt augenblicklich mit 
der Ausmalung des Königlichen Jagdſchloſſes in 
Rominten beſchäftigt. N 

„ [An Herrn Oberbürgermeiſter 
Dr. Bender in Breslau, der, bevor er 
an die Spitze der Breslauer Kommunalverwaltung 
berufen wurde, Oberbürgermeiſter von Thorn 
war, hat der Baugewerkverein zu 
Thorn ſoeben folgenden von ſämmtlichen Mit⸗ 
gliedern der Thorn, Culmſee, Brieſen und 
Strasburg umſaſſenden Bau⸗Innung unterzeichneten 
offenen Brief gerichtet: 

„Hochgeehrter Herr Oberbürgermeifter ! 
Ihre Ausführungen in den Sitzungen 
Herrenhauſes vom 12. und 13. Juni 


d. Js. über den gewerblichen und kaufmännischen 
— die betheiligten 


Mittelſtand 
Kreiſe in der Stadt Thorn in hohem 


Geade verletzt und zum Widerſpruch 
angeregt. Ihre harten und unbewieſenen 
Aeußerungen werden hier um jo ſchwerer 
empfunden, weil Sie Ihre Erfahrungen ja nur 
in Thorn und in Breslau gemacht haben 
können, und ſomit gerade wir vor ganz 
Deutſchland in ſchlechtes Licht geſtellt worden 
ind. Wir mußten uns nun um jo mehr über Ihr 
jetziges Auftreten wundern, da Sie während 
Ihrer hieſigen Thätigkeit niemals auch nur 
andeutungsweiſe Aeußerungen gemacht haben, 
die darauf ſchließen ließen, Sie betrachteten 
unſeren Mittelſtand als moraliſch abſteigend, 
eher haben wir von Ihnen das Gegentheil 
gehört. 

Die Mitglieder der unterzeichneten Innung 
erklären Ihnen hierdurch ergebenſt, daß fie mit 
dem vom „wirthſchaftlichen Schutzverband, 
Magdeburg“ in dieſer Angelegenheit erlaſſenen 
offenen Brief vollkommen einverftanden find 
und daß ſie demſelben in allen Punkten bei⸗ 


ſtimmen. 
ochachtungsvoll 
Der nn zu Thorn.“ 

1 Im Schützen hauſel giebt von heute 
— Sonntag — an auf mehrere Tage eine 
Specialitätengeſellſchaft vom Danziger Wintergarten 
Vorſtellungen. Der Geſellſchaft geht ein guter 
Ruf voraus und berechtigt derſelbe zur Hoffnung 
| auf einige intereſſante Abende. Als beſondere 

Zugnummer dürfte das Auftreten der beiden kleinſten 

Akrobaten Otto und Otti Abs wirken. Die beiden 

Kinderchen ſind Nachkommen des weltberühmten 

Meiſterringers Abs aus Hamburg. Mſtr. Ewards 

zeigt uns einen Mi niaturcircus auf der Bühne in 

welchem Ziegen, Hunde, Affen etc. ihre urkomiſchen 

Kunſtſtücke ausführen werden. Zudem findet 

Concert, ausgeführt von der Kapelle des Jaft.⸗Regt. 

Nr. 61. ſtatt. (Näheres im Inſeratentheil.) 

(Der Gartenbau⸗Verein Thorn 
und Kreis! hatte beabſichtigt, heute Sonnabend 
den 18. d. M., Abends 8 Uhr, im großen Saale 
des Schützenhauſes ſein 6. Stiftungsfeſt, verbunden 
mit Concert, Theater und darauf folgendem Tanz 
zu begehen. In Anbetracht der diesjährigen un⸗ 

günſtigen Witterungsverhältniſſe — Hagelſchlag, 
arhaltende Trockenheit ꝛc. — welche ein allge⸗ 
meines Darniederliegen des Gartenbaues zur Folge 
hat, hat der Vorſtand des Vereins beſchloſſen, von 
einer größeren Feier abzuſehen. 
(Raimund Hanke's Leipziger 
Quartett-Sänger] werden am Mittwoch 
und Donnerſtag nächſter Woche im Victoriagarten 
zwei Liederabende veranſtalten. Ueber eine Auf⸗ 
führung der auch hier in gutem Gedenken 
ſtehenden Sänger ſchreibt die „Tilſit. Zeitung“: 
Geſtern Abend erfreuten die Leipziger Sänger, 
welche zu einem zweitägigen Gaſtſpiel in Jakobs⸗ 
ruhe eingetroffen waren, durch einen Lieder⸗ 
— die in großer Anzahl verſammelten Zuhörer. 
| e, welche fie i 
hier erzielten, blieben — n 
Die Vorträge, Quartett- und Sologeſänge, Couplets, 
Solo» und Tanzſcenen, fanden den ungetheilteſten 
und rauſchenden Beifall des Publikums, ſo daß 
der geſtrige Abend ein hübſcher Erfolg war, auf 
den die „Leipziger Sänger“ ſtolz ſein können. 
(Siehe Inſeratentheil.) 

([Der Thorner Ruderverein beab⸗ 
ſichtigt Sonntag einen Ausflug nach Graudenz 
zu unternehmen. Die aktiven Ruderer fahren 
3 5 Uhr per Boot ab; während die 
poffiven Mitglieder und die Damen des Vereins 
die Fahrt um 7 Uhr früh mit dem Dampfer 
„Coppernicus“ antreten. Die Ankunft in Graudenz 
erfolgt um Mittag, die Abfahrt von dort Abends 
7 Uhr 1 Min. mit der Bahn. 

—Wendreußiſcher Peſtalozzl⸗ 
Verein.] Während bis zum tan: bes 
neuen Lehrer⸗Reliktengeſetzes jede Lehrerwittwe 
Anſpruch auf 250 Mk. hatte, haben nach dem 
neuen Geſetze die Hinterbliebenen von Lehrern 
mit weniger als zehn Dienſtjahren überhaupt 

‚feinen Aniprud auf Penſion; von dieſem Zeit⸗ 
dunkte ab bleibt die Penfion noch eine Nelhe 
285 Jahren hinter 250 Mk. zurück. Bei den in 

Mpreupen vorwiegenden Mindeſigehaltsſätzen 
werden in Zukunft die 250 Mk. erſt nach 19 
Jahren erreicht, und erſt von dieſem Zeitpunkte ab 
tritt eine Beſſerung gegen die alten Verhältniſſe 

ein. Durch dieſe Umſlände wird die Lehrerſchaft 
gezwungen, auf dem Wege der Selbſthilfe für 
die Hinterbliebenen zu ſorgen. Dies iſt aber nur 
möglich dadurch, daß der Peſtalozzi⸗Verein leiſtungs⸗ 
fähig ng wird. Dies iſt aber wiederum nur 
much eine Erhuhung der Beiträge möglich. Der 

Vorſtand des Peſtalozzi - Vereins hat daher be⸗ 

ei Vertr ammlung in P.⸗Stargard 
am 1. Oktober folgende Anträge vorzulegen; Der 
Jahresbeitrag iſt auf 15 Mk. für verheirathete 
und unberhelrathete Mitglieder zu erhöhen. Die 
| Zinſen der nach Erfüllung der bisherigen Ver⸗ 

bindlichkeiten den beiden Kaſſen der alten Peſta⸗ 
oöt⸗Vereine verbleibenden Kapitalien ſollen bis 
poſtttong von 500 Mk. dem Vorſtande des Dis⸗ 
en rſtlelonde zur Unterſtützung beſonders 
t iger Wittwen zur Verfügung ge⸗ 
trä Anden, Bei Annahme der Aenderungsan⸗ 
Auge dürfte der Verein in der Lage fein, die 
Jahresunterſtüzungen auf 100 Mk. zu bemeſſen. 


— 


3 [Der Vorſtand der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchafts kammer] tritt vorausſicht 
. inter bem Bag bes Derm 
0 Janu 1 
— chau in Danzig zu einer Sitzung 


— [Bei den ferneren Truppen⸗ 
transporten nach China] werden ſich 


= 
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keine unmündigen Leute befinden, die ſich gegen 
den Willen der Eltern oder Vormünder gemeldet 
haben. Inſoweit von den Letzteren bei den 
Truppenkommandos Einſpruch gegen die Ein⸗ 
ſtellung des noch nicht mündigen Sohnes oder 
Mündels erhoben wird, ſoll der Reklamirte ohne 
Weiteres von der Freiwilligenliſte geſtrichen werden. 
Wie mehrfach gemeldet wurde, konnten bei den 
erſten Transporten mehrere derartige Reklamationen 
nicht berückſichtigt werden. 

— [Ankauf don Militärpferden.] 
Zum Ankaufe von volljährigen Militär⸗Zug⸗ und 
Reitpferden im Alter von fünf bis acht, ausnahms⸗ 
weiſe auch vier Jahren, finden am 4. Oktober in 
Brieſen und am 5. Oktober in Wichorſee, Kreis 
Culm, Märkte ſtatt. 

SS (Kleinbahn Culmſee⸗Melno.] 
Der König hat der „Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
Culmſee⸗Melno“ zu Culmſee das Enteignungs⸗ 
recht zur Entziehung und zur dauernden Beichrän- 
kung des für dieſe Anlage in Anſpruch zu nehmenden 
Grundeigenthums verliehen. 

55 [Vom Kreishaus neubau,] Bei 
der heute ſtattgefundenen engeren Submiſſion der 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten, für die Fenſter 
und Thüren zum hieſigen Kreishausbau ſind nach⸗ 
ſtehende Angebote abgegeben worden: Tiſchler⸗ 
arbeiten: Thober 12 820 Mark, G. & J. 
Müller⸗Elbing 14 188 Mk., Houtermans & Walter 
14 356,75 Mark, Soppart 18 672 Mark. — 
Schoſſer arbeiten: Labes 3299 Mark, 
Röhr 3461,30 Mk., Doehn 3801,95 Mk., 
Thomas 3874,75 Mk., Riemer 4130,40 Mark, 
Marquardt 4437,55 Mark. 

— [Geſchäftliche Behandlung 
der Begnadigungsgeſuche.] Der 
Juſtizminiſter hat im Einverſtändniß mit dem 
Kriegsminiſter über die geſchäftliche Behandlung 
der Begnadigungsgeſuche von Strafgefangenen, 
an denen der Geſchäftsbereich der Mtlitärver⸗ 
waltung betheiligt iſt, für die Zeit vom 1. Oktober 
1900 ab Folgendes beſtimmt: „1. Begnadigungs⸗ 
geſuche militärgerichtlich verurtheilter Perſonen, 
deren Strafe durch die Juſtizbehörden nach 8 15 
Abſ. 3 des Militärſtrafgeſetzbuches vollſtreckt wird, 
ſind durch den Gefängnißvorſteher vom Stand⸗ 
punkte der Gefängnißverwaltung zu prüfen und 
mit einer gutachtlichen Aeußerung dem Präſidenten 
des Reichsmilitärgerichts einzureichen. 2. Be⸗ 
gnadigungsgeſuche der von den Bürgerlichen Ge⸗ 
richten verurtheilten Perſonen, welche ihre Strafe 
in einer militäriſchen Strafanſtalt verbüßen 
(vergl. 88 2,7 der Militärſtrafgerichtsordnung), 
werden von den militäriſchen Vorgeſetzten der 
Gefangenen mit einer gutachtlichen Aeußerung 
den zuſtändigen Erſten Staatsanwälten überfanbt 
werden. Das weitere Verfahren richtet ſich nach 
den Vorſchriften, welche für die Behandlung der 
bei den Staatsanwaltſchaften eingereichten Bes 
8 von Gefangenen maßgebend 

* i 


S [Ungefunde Zimmerluft ſofort 
zu vertreiben.] Ein neues ſinnreiches und 
intereſſantes Verfahren hierzu hat ein franzöſiſcher 
Arzt erfunden. Nach Art des bekannten Seiblitz⸗ 
Pulvers ſchließt er ſein Duftmittel in zwei ver⸗ 
ſchiedene Papiere ein, von welchem das eine, das 
weiße, Bariumſuperoryd enthält, welches mit 
Parfum in concentrirter Form geſättigt iſt. Dieſes 
wird zuerſt in Staniol⸗ oder Oelpapier gegeben. 
Das andere (blaue oder zum Unterſchiede irgend⸗ 
wie gefärbte) Papier enthält gepulvertes Kali⸗Per⸗ 
manganat in dem richtigen Verhältniſſe, ſo daß 
beim Zuſammenmiſchen der Pulver in einer Löſung 
Sauerſtoff frei wird, welcher im Zimmer den 
Duft verbreitet und die ſchlechte Zimmerluft ver⸗ 


beſſert. Wenn das Pulver für Desinfektions- 


zwecke verwendet werden ſoll, kann das Parfum 
natürlich wegbleiben. 

— [Die Hagelſchädenl im letzten Drittel 
des Juli And in Oft: und Weſtpreußen außer⸗ 
ordentlich zahlreich geweſen. Wie mitgetheilt 
wird, hat die auf Gegenſeitigkeit begründete 
Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungsgeſellſchaft allein 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen für 400 Schäden ein⸗ 
zuſtehen, wovon eine nicht geringe Anzahl Total⸗ 
Schäden ſind, die mit 100 Procent reguliert 
werden müſſen. Vie Magdeburger Hagelver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft hat in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 231 Schäden zu bezahlen, und nicht 
viel beſſer geht es einigen andern großen Ge⸗ 
ſellſchaften. Die Heilsberger, Liebſtadter und 
— Gegend ſollen am meiſten gelitten 

§ [Auch Stammjeidel] müſſen den 
vorgeſchriebenen Aichſtrich (Füllſtrich) tragen. Es 
iſt ein noch weitverbreiteter Irrthum, daß ein 
Privatſtammſeidel keinen Aichſtrich nöthig habe, 
da der Inhaber des Stammſeidels, indem er es 
dem Wirth überantwortet, dadurch im Voraus 
bekunde, mit der erhaltenen Füllung zufrieden ſein 
zu wollen. Ein erſt kürzlich beim Kammergericht 
enfjchiedener Fall, bringt jedoch in Erinnerung, 
daß jedes Stammſeidel, gleichviel ob Eigenthum 
des Gaſtes oder dieſem vom Wirthe nur zur Be⸗ 
nutzung geſtiftet, unbedingt den gebotenen Aichſtrich 
tragen muß, ſobald es im gewerbsmäßigen Be⸗ 
triebe der Schankwirthſchaft in Gebrauch genommen 
wird. Andernfalls unterliegt es der polizeilichen 
Einziehung. Dasſelbe würde der Fall fein bei 
Stammſeideln, in denen Bier aus der Schank⸗ 
wirthſchaft nach Haufe geholt wird. Auch hier 
liegt zweifelsohne ein Gebrauch im gewerbsmäßigen 
Betriebe der Schankwirthſchaft vor. Jeder In⸗ 
haber eines Stammſeidels ſchütze ſich deshalb vor 
deſſen etwaigem Verluſt und laſſe den fehlenden 

ichſtrich nachträglich noch anbringen. 


ſpielen. 


[Wenn die Schwalben heimwärts 
ziehe n.] In den nächſten Tagen beginnt der 
Fortzug unſerer Sommervögel. Den Anfang 
machen die Thurmſchwalben und Störche, die in 
dieſem Jahre meiſtens nur ſchwache Gelege hatten, 
dann kommen die Turteltauben, die Inſektenfreſſer 
und Wachteln und erſt bei eintretendem ſcharfen 
Froſte verlaſſen uns die Krickenten. 

— [Zur Pfändungsfrage.] Hat 
ein Dienſtherr dem abziehenden Dienſtboten aus 
irgend einem Grunde zur Deckung einer ihm 
gegen denſelben vermeintlich zuſtehenden Forderung 
Vermögensſtände zurückbehalten, ſo iſt die von 
dem Dienſtboten etwa angerufene Polizeibehörde 
nicht berechtigt, den Dienſtherrn, auch wenn ſie ihn 
zur Zurückhaltung der Sachen für offenbar nicht 
befugt hält, durch Zwangsverfügung zur defini⸗ 
tiven oder auch nur vorläufigen Freigabe der 
gepfändeten Sachen anzuhalten. Vielmehr iſt der 
Dienſtbote laut Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts in einem ſolchen Falle lediglich darauf 
angewieſen, ſein Recht im Civilproceßwege geltend 
zu machen, ſofern nicht etwa durch Vermittelung 
der Polizeibehörde eine gütliche Einigung erfolgt. 

[Wegfall von Vergütungen. 
In verſchiedenen Städten, Thorn eingeſchloſſen, 
beſteht die Einrichtung, daß die Lehrer, die ihr 
Mittelſchullehrereramen gemacht haben, eine be⸗ 
ſondere Zulage erhalten. Die Kögl. Reg. zu 
Arnsberg hat angeregt, dieſe Zulage mit Rüdficht 
auf die jetzt vollſtändig geordneten Gehalts» 
verhältniſſe in Fortfall 
Die Schulrepräſentanten von Iſerlohn haben 
dieſer Anregung bereits Folge gegeben, und fallen 
in Zukunft derartige Zulagen, die eine Höhe von 
150 Mk. hatten, fort. — In Thorn hat man, 
wenn dieſer Gegenſtand zur Sprache kam, mit 
Recht betont, daß dieſe Zulage geeignet ſei, den 
Fortbildungstrieb der Lehrer anzuregen. 

7 [Polizeibericht vom 18. Augufſt. 
Zugelaufen: Ein Jagdhund beim Kantinen⸗ 
pächter Peetat, Leibitſcherthorkaſerne. 


* Koſtbar, 17. Auguſt. Unter dem Vor⸗ 
fige des Herrn Landraths von Schwerin fand 
geſtern Vormittag im hieſigen Schulhauſe ein 
Termin ſtatt, auf dem über den Schulbau ver⸗ 
handelt wurde. Derſelbe wurde einſtimmig als 
nothwendig anerkannt und zugeſtimmt, daß ein 
zweiklaſſiges Schulhaus gebaut und ein zweiter 
Lehrer angeſtellt werden müſſe. Da die Schul⸗ 
gemeinde mit Abgaben überlaſtet iſt und ihr 
daher nicht neue auferlegt werden können, ſoll die 
Königliche Regierung gebeten werden den Neubau 
auszuführen und das Gehalt für den zweiten 
Lehrer zu zahlen. Die Schulgemeinde hat dann 
nur die beim Bau erforderlichen Hand⸗ und 
Spanndienſte zu leiſten. Der Neubau ſoll an 
Stelle des alten Gebäudes ausgeführt werden. 
Es wurde daher der Beſchluß gefaßt, dasſelbe auf 
Abbruch zu verkaufen. 

* Bodgorz, 17. Auguſt. Die hieſige 
Privatſchule feierte geſtern in Schlüſſelmühle ihr 
Schulfeſt. Kurz vor 2 Uhr marſchirte die feſtlich 
geſchmückte Kinderfhaar mit Muſik nach dem 
ſchön gelegenen Garten. Im Lauſe des Nach⸗ 
mittags fand ſich außer den Angehörigen der 
Kinder auch noch Groß und Klein ein, um dem 
fröhlichen Spiele zuzuſchauen. Die Schulvorſteherin, 
Frau Schaube hielt die Feſtrede und ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät, worauf „Heil Dir 
im Siegerkranz“ geſungen wurde. Um 9 Uhr 
kehrte die Schule vom Feſtplatze in dem Bewußt⸗ 
ſein zurück, einem frohen, ungetrüdten Nachmitiag 
dort derlebt zu haben. 

—— — 


Vermiſchtes. 

Der Geſchäftsreiſende als Statiſt 
Die „Deutſche Wochenzeitung“ in den Niederlanden 
läßt den 85jährigen holländiſchen Schauſpieler 
Judels folgende Schnurre erzählen: „Es war in 
Zwolle, ein paar Jahre her, ſo um 1850 herum, 
da wollten wir „De schipbreuk der Perouse“ 
Bisher hatte uns der Kommandant 
ſtets ſoviel Soldaten als Statiſten überlaſſen, 
wie wir nöthig hatten. Als diesmal der Inſpizient 
mit der Bitte um Mannſchaften zu ihm kam, 
wurde er abgewieſen. Es war kurz vor der Vor⸗ 
ſtellung, ich ſaß gerade im Hotel beim Eſſen, 
als der Inſpizient mit der Hiobsbotſchaft zu mir 
kam. Ich ſagte ihm einfach, daß ich keine Statiſten 
aus den Hemdsärmeln ſchütteln könne, und daß er 
ſelbſt dafür ſorgen müſſe; aber in Wirklichkeit 
war mir die Geſchichte garnicht egal. In dem 
Stück mußten mindeſtens 12 Todte fallen, 
und für röchelnde Verwundete hatte ich auch einige 
beſchäftigte Leute nöthig; woher die nehmen ? 
Da ſiel mein Blick auf die Tafelrunde, die aus 
lauter Geſchäftsreiſenden, geriebenen Jungens, 
beſtand; ich verſprach ihnen eine feine Flaſche, 
und da waren ſie ſofort bereit, als Matroſen 
in Kampf und Tod zu zieh'n. Einer war 
darunter, der Reiſende einer Oelfirma in 
Rotterdam, der war ſo dick, daß er ſich nur 
mit Mühe in den größten vorhandenen Trikot 
zwängen konnte, nachdem er ſich ſeiner Un⸗ 
ausſprechlichen entledigt hatte. Im übrigen 
machte er ſich als Matroſe vorzüglich und kämpfte 
mit dem Feinde wie ein Held. Als er fiel, 
fiel auch der Vorhang. In dieſem Augen⸗ 
blick entſtand ein Lärm, daß ich glaubte, das 
Theater fiele ein. „Hurra“ und „Bravo“ wurde 
gerufen, aber auch pfeifen hörte ich. Somit 
enormer Erfolg! Ich ſtand auf der Bühne und rief: 
„Vorhang hoch!“ Wieder der Lärm. „Nochmals Bor: 
hang hoch!“ Nun kam der Infpizient mit krebsrothem 
Kopf angeſauſt. „Runter mit dem Vorhang!“ ſchrie 


zu bringen. 


er, „wir ſind verloren, der Gouverneur, ſeine Frau, 


der Kommandant .. ach, ach! „Was iſt denn 
los?“ rief ich. „Ach, ſchau Dir mal den dicken, 
todten Matroſen an,“ Höhnte er. Ich lief zur 
Rampe, auf deren äußerſtem Rand die „Leiche“ 
lag. Ein Schauder faßte mich. Auf der Sitzfläche 
war der Trikot geſprungen und ... na, den Reſt kann 
man ſich denken. Auf Armlänge von der Gouverneurin 
lag das dicke Unglück unbewußt deſſen, was ihm 
widerfahren war. Als ich ihm die ſchreckliche 
Kunde mittheilte, ſagte der ſchauderhafte Menſch: 
„'n Glück, daß mich meine Kunden von der 
Seite noch nicht kennen gelernt haben.“ Am folgen⸗ 
den Tag gab mir der Kommandant, der zuhauſe 
ſehr gelacht haben ſoll, wieder die nöthigen Soldaten. 


Neueſte Nachrichten. 


Oppeln, 17. Auguſt. Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Der Luxuszug 14 wurde am 15. 
Auguſt bei Einfahrt in den Bahnhof Kandrzin 
von einer über das Merkzeichen einer Weiche 
hinausſtehenden Rangirmaſchine leicht geſtreift. 
Der Materialſchaden iſt unbedeutend; Perſonen 
find nicht verletzt, der Verkehr nicht geſtört 
worden. 

Schanghai, 16. Auguſt. (Meldung des 
„Reuter ſchen Bureau's“) Li⸗Hung⸗Tſchang erhielt 
eine Depeſche, welche beſagt, daß die verbündeten 
Truppen am 15. Auguſt in Peking einzogen, 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Li⸗Hung⸗Tichang 
richtete ein Schreiben an die Kaiſerin⸗Wittwe, 
in welchem er ſie erſuchte, in Peking zu bleiben. — 
Die britiſchen Truppen werden morgen hier landen. 
Hier und am Yangtfe iſt Alles ruhig. 


— — —— — — 


Für die Nedaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thurn. 
Waſſerſtand am 18. Auguſt um 7 Uhr Morgens : 
+ 0,56 Meter. Lufttemperatur: + 19 Grad Eelf. 
Wetter: heiter. Wind: O. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonntag, den 19. Augnft: Vielfach heiter warm. 
Stellenweue Cewilter. 
Sonnen- Aufgang 5 Ubr 16 Minuten, Untergang 
7 Uhr 22 Minuten 
Mond- Aufgang 12 Uhr — 
Untergang 1 Uhr 12 Minuten Nach m. 
Montag, den 20. Auguſt: 
heiter be: Wolkemua. 
Dienſtag, den 21. Au 
ſchein, warn. Strichweiſe Gewitter regen. 


Minuten Nachts. 
Wenig verändert, 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
18. 8.1 17. 8. 
Tendenz der Fondsbörre | feft ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,85 —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,50 
Preußiſche Konſols 3% . 2... 85 89 85,60 
Preußiſche Konſols 3½% .. 94,0 
Preußiſche Konſols 3½% abg. , | 94,90] 94 80 
Deutſche Reichsanleihe 30% 85,87 85,70 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 94 90 94,80 


Weſtpr. Piandbrieſe 3%/ neul. II. —, I -,— 


Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 9 70 9180 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 92,70 92,75 
Poſener Pfandbriefe 4; . 91, 0 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » . 5,75 
Türkiſche Anleihe 1% C . . 25,60 25,55 
Italieniſche Rente 4% “v0. 93,80 93 80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 75,00 75 75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleiſghne . 175,00 175,40 
Große Berliner N 210,30 210,00 


Harpener Bergwerks⸗ 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . 


- 5 111950] 119.25 
1220] 152,76 


Weizen: September 
Ser 154.251154,75 
Dezen her 156,00 ] 156,75 
Loco in New Mork. . 79¾ ] 80% 
Roggen:] September 142,50 | 142,10 
c 142 251 142,00 
Dzem der 142,25 142 00 
Spiritus: 70er loco 50 50 50,50 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 6 % 
Privat⸗Diskont 4½½%, 
eee eee ee eee eee eee 


könnte man kommen, wenn man ſchönen Teint, te, 
ſammtweiche Haut gehabt hatte und all dieſe Schönbetten 
durch den Gebrauch ſodaſcharſer Toilette ſeiſen verloren 
hat. Wie beugt man ſolchem Verluſte vor? Sehr 
einfach Gebräuchen Sie zum Waſchen des Geſichts ꝛc. 
nichts Anderes als Doering's bewährte Eulen Selfe. 
Für die Toilette der Damen wie zum Waſchen der Kiuder 
nichts Beſſeres, nichts Empfehlenswertheres. Für 40 
Pfg. erhält man dieſe Seife überall. 


Ehre dem Ehre gebührt! 


Herrn Frang Wilhelm, Apotheker, 
Neunkirchen det Wien, ee 11. Auguft 
1897 aus Altona gefchrieben : 

Ich bin bereits 70 Jahre alt und litt jeit 10 
Jahren an Gelenks. Rheumatismus, ebenſo an Hä⸗ 
morthoidal- Knoten und konnte keine Hilfe finden. 
Nur Ih Wilhelm’s antiarthritiſcher 


antirbeumatifher Btut-gteini⸗ 
gungstbee hat 225 von meinem Ein in 


3 Wochen vollſtändig befreit. Ih ſage Ihnen, 
ſowie der Gräfin, über deren Bericht ich in der 
Zeitung geleſen, meinen beſten Dank. 
Mit aller Hochachtung 
Chriſt. Ackermann, Rentier. 
Altona bei Hamburg, Reichenſtraße 6. 


guſt: Wolkig wit Sonnen⸗ 
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Krieger · 


Die Vergebung der Stände für das 
am 26. d. Mts. ſtattfindende Bezirksfeſt 


im Victoria⸗ und Volksgarten zur Auf⸗ 


ftellung von Verkaufs⸗ u. Schau: 


buden pp. findet 
Sonntag, den 19. Auguſt er., 


Vormittags 11 Uhr 


an Ort und Stelle ſtatt. 
Der Vorstand. 


Dienſtag, d. 21. Auguſt cr., 
tollen auf dem Hofe des Spediteurs 


Vormittags 11 Uhr 


R. Asch, Brückenſtraße 


3 Koffer gebrauchte Wäſche, 
Maurer⸗ 


Arbeiterkleidung u. 
handwerkszeng 160 Kg. 


meiſtbietend verkauft werden. 


Güterabfertigungsſtelle. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der Obſt⸗ 
nutzung der auf der Kreis⸗Chauſſee⸗ 


ſtrecke 


Amthal = Scharnau befindlichen 


ea. 950 Stück nusuugsfähigen 
Apſelbäumen ſoll für das Nutzungs⸗ 
jahr 1900 am 


Montag, den 27. Auguſt cr., 


im Gohle’jgen 


Vormittags 10 Uhr 
Gaſthauſe 


Scharnau ſtattfinden. 
Die Pachtbedingungen werden im Ter⸗ 
win bekannt gemacht werden. 


Der Rreisbaumeifter. 
Rathmann, 


zu 


Bekanntmachun 


Auf der Culmer Vorſtadt ift eine 


Bine 


wächterſtelle ſofort zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt im Sommer 40 Mark und im Winter 
45 Mark monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine Burka ge⸗ 
liefert. 
— wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Tel perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. Militäranwärter werden 
bevorzugt. 


Thorn, den 15. Auguſt 1900. 


Der Magiſtrat. 


„ alhalge Bekanntmachung. 


In dem Pferdebeſtand der Baugeſeülſchaft 


Im manns & Hoffmann hier, 


Culmer⸗ 


Chauſſee 1/9, iſt die Influenza in Form der 
DER ausgebrochen. 


den 18. Auguſt 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Allgemeine. Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 


General⸗Ptrſammlung. 
Die Mitglieder der General⸗Verſamm⸗ 
lung werden hierdurch zur Sitzung auf 
Sonntag, den 26. Auguſt er., 


Vormittags 11½ Uhr 


in din Saal des Hotel Muſenm hier 


Hohefiraße 


ergebenſt eingeladen. 


Tages⸗ Ordnung 


1) Vorlage der Jahres = Hebung pro 


9 


2 


3 


— 


— 


1899 behufs Decharge⸗Ertheilung. 


Vorlage eines Miniſterial⸗Erlaſſes betr. 
Einſchränkung der Befugniſſe des 
Vorſtandes hinſichtlich Erwerbes, Be⸗ 
laſtung und Veräußerung von Grund⸗ 
eigenthum für die Kaſſe zwecks ertl. 


Statuten⸗Aenderung. 


Antrag des Vorſtandes auf Abän⸗ 


derung des Statuts dahin, daß 


1) die General⸗Verſammlung nur 


dann beſchlußfähig ſein ſoll, 
wenn wenigſtens die Hälfte der 
Mitglieder anweſend iſt. Falls 
eine General⸗Verſammlung be⸗ 
ſchlußunfähig geweſen iſt, ſoll 
die nächſte General⸗Verſamm⸗ 
lung unter allen Umſtänden 
beſchlußfähig ſein, 


2) daß die Beamten der Allge⸗ 


meinen Ortskrankenkaſſe weder 
Vorſtands⸗ noch General⸗Ver⸗ 
ſammlungs = Mitglieder ſein 
dür fen. 


Thorn, 4 i Auguſt 1900. 


r Vorſtand 


d. p. Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


nr Gute ng 


Mehl⸗ u. Zuderiäde, 


ca. 2 Ctr. haltend, billig verkäuflich si 
Herrmann Thomas, Thorn, 


Honigkuchenfabrik. 


Kirschsaft, 


zug friich von der Preſſe. 


a 


Dr. Herzfeldt &Lissner, 


Bacheſtraße 9. 


Verein. 


Montag, d. 20. bis Freitag, d. 24. Auguſt: 


Großer Ausverkauf 


wegen vorgerückter Saiſon 
zu ſtaunend billigen Preiſen gelangen an dieſen Tagen zum Verkauf 


Waſch⸗Blouſenhemden, 


Kinder⸗Kleidchen, 
Damen⸗Haus⸗Kleider, 


Damen⸗ u. Kinder⸗Schürzen, 


Bade⸗Wäſche, 
Matroſen⸗Kragen, 
| Kinder-Häubchen, 


ferner die in den Auslagen u im Verkauf unſauber gewordenen Wäſcheſtücke. 


Thorn, 
Breiteſtraße 42 


J. KLAR 


Thorn, 


J Breiteſtraße 42. 


Vogelmieſe J k Dresden mit großen Concert 


im Volksgarten und hinterem Gelände. 


Sonntag den 19. Auguſt er. und folgende Tage. 
Näheres die Plakate. Nachdem Tanz. 


Schützenhaus Thorn. 


Sonntag, den 19. und folgende Tage: 


2. Gaſtſpiel des Spetialitäten⸗Enſembles 


vom Wintergarten Danzig. 
Nur erſtklaſſige Artiften. Elite⸗Program m. 
Neu! Die Neu! | Miss Alice 
R Pr 
Drei Mignons wet an ber Barieiäbühne. 
das feſche Damengeſangs⸗Terzett. 1 Ponny, 3 Ziegen, 2 Hunde, 1 Affe. 
Dotty und Otto Abs aus Hamburg IE 


die kleinſten Athleten der Welt. 
6 reſp. 7 Jahre alt. — Otto Abs hebt Gewichte bis zu 135 Pfund. 


Mstr. Edward Frl. Hedwig Blondin 
brillanter Jongleur. die Schönheit der Jugend. 


5 Carl Klahr, FSalon⸗Humoriſt 


genannt: — Liebling von en 


Bei ungünſtiger Witterung finden die Vorftellungen im Saale ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. Preiſe der Plätze: Anfang 8 Uhr. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung C. Herrmann, Breite⸗ 
und Eliſabethſtr.⸗Ecke: Sperrſitz 80 Pfg., 1. Platz 60 Pfg. An der Abend⸗ 
Kaſſe: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg. 


Malergehilfen u. Anstreicher 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
R. Arndt, Bromberg. 


N 2 tüchtige | Ein tüchtiger 
Verkäuferinnen Hausdiener 


für Putz⸗ u. Poſamenten, der pol- von ‚Jofort geſucht. Artushof. 
niſchen Sprache mächtig, ſucht ver 15. Ein zuverläſſiges, ſauberes 
September eventl. 1. Oktober bei hohem 2 Mäd chen 
Gehalt zu engagiren. 
Meldungen bitte Bild, Zeugniſſe, Ge⸗ er ſogleich Stellung. 
ballen beignjügen. Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
M. Lichtenstein Nachf. r 


Oſchersleben. Taillenarbeiterin 


File Kuchhalterin 1" rer 


J. Lys kowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 

(nicht Anfängerin), welche die doppelte 

Buchführung bereits praktiſch geführt hat, 


kann zu ſofort Eintritt ſich melden unter Wohnungen 


für 68, 76, 80 u. 112 Thaler zu verm. 
beser Aa N Heiligegeiftftt. 79. A. Wittmann. 


oo „ Parterre, 
Herrſchaftl. Diener Is = er en se 


beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u 
1 W und 

der gleichzeitig als Comptoirdiener 

Verwendung finden ſoll, zum 1. Oktober 4 a. 3 Zimmern und Zubehör per 1. 10. cr. 


Wohnung, Il. Etage, 
geſucht. Wo? jagt die d. Exped. d. Ztg. zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Dru und Verlag oer ash huchdrudetet Ern Lamde d, Thorn. 


Tivoli. 


Mein Lokal iſt einer 2 ya 
keit halber am Montag, 
Auguft . geſchloſſen. Tg 


Herrmann Fisch. - 


Breunſpinitus 


à Liter 28 Pf. 
bei großer Abnahme billiger. 


Neue Fettheringe 


à Stück 4 Pfg. empfiehlt 
Paul Walke, Brückenstr. 20. 


den 20 


r Jeden „ 


Ertrazugn. Sitlotichin. 


un 8 Stadt 5 Uhr 54 Minuten 
* 30 
w we. Marie de Comin. 
Bei ſchönem Wetter 
Sonntag, den 19. Auguſt cr. 
Auf vielſeitigen Wunſch. 


Spazierfahrt 


Dampfer prinz Wiltelm 
nach Czernewitz. 


Abfahrt 3 e Nachmittags. 


Thorner Liedertafel. 
Dounerftag, den 23. Auguſt er. 
im Schützenhausgarten 


Geſangs⸗ u. Inſtrumental⸗ 
Goncert. 


Anfang S Uhr Abends. 
Nichtmitglieder haben Zutritt u. zahlen 
an der Kaſſe 50 Pf. pro Perſon. 
Der Vorstand. 


Vietoria⸗Garten 


(Bei ungünftiger Witterung im Saal.) 
Mittwoch, den 22. und 
Donnerftag, d. 23. Auguſt er. 


Sumoriflifite £ Firderabende 


Raimund Hanke’s 
altbefannter 


Zeipsiger Ouortelifänger. 
Gänzlich neues, hochintereſſantes, 
decentes Programm. 
Anfang 8 Uhr 
Eintrittspreis 60 Pfennig. 

Billets a 50 Pf. find im Vorverkauf 
dei Herrn F. Duszyns ki zu haben. 
— Kinder 30 Pf. — 


Restaurant zum Pilsener, 


N Baderſtraße 28. 

[Spezial- Ausschank 
von 

Pilsener Urquell 


aus dem 
egg 3 in Pilſen. 


Specialität: 
Krebssuppe u. Krebsschwänze in Dill. 


Guter Mittagstisch 
im Abonnement 60 und 80 Pfg. 
Speisen à la carte 
zu jeder Tageszeit. 
Hochachtungsvoll 
M. Kowski. 


Wirthshaus z. Eschenbach. 


Mocker, Thornerſtr. 39 

| 5 ſeinen Ausſchank von Lager⸗ 
u. Weißbier, guten und billigen 
Weinen, Kaffee, Thee, Choco⸗ 
lade und Milch nebſt täglich friſchem 


man einen 

photogra phischen 
Apparat 

mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 


Lager sämmtlicher photographischer 
Bedarfsartikel. 


Kuchen. Familienzimmer und Pianino 
vorhanden. 


Heute Sonntag: Apfelkuchen. 


Um regen Beſuch bittet 
Friese. 


20000000008 
8. Wm 
hermann Miel! 


vorm. M. Kopezynski 


Altſtädt. Markt rg 
— — 


(gegenüber der Kaiſerl. Poſt) 
empfiehlt 
Königsberger dag 


Aotlen- 9 A 


Zum 1. Oktober d. Is. 
werden in guter Lage 
Thorns zum 


Vier⸗Verlag 


getignete Kellerräume, 


Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, nebſt Pferde⸗ 
ſtall und Eislagerraum 


geſucht. Gefl. Offerten 
unter Chiffre R. B. 500 
an die Expedition dieſer 


Zeitung erbeten in Feral Dualität zu 


de ſoliden Preiſen. ug 


‚wei Wiäster und illumeirses Senntagenintt. 


